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1e kinderlos wurde das Territorium Zeedens bis den Jungsten Versuchen

seine Ne{ifen orıtz VO  . Kassel un seiner Prazısierung bei oligang Rein-
udwig VO  - Darmstadt au{fgeteilt. Ludwig hard un Heılinz Schilling. In sorglältiger
VO  _ Darmstadt folgte seinem 1m
Eintreten für das orthodoxe Luthertum.

Abwägung er bisherigen Kontzfessi-
onsbildungsprozels orlentierten Periodi-

Darmstadt uüubernahm 1U die Mar- sierungsmodelle sucht den eigenenurgs, das auifhörte, Hochburg des Luther- Standpunkt definieren un! sein OrnNna-
iUums se1IN. Dıies zeigte sich uch In der ben thematisch und chronologisch eINZU-
Gründung der lutherischen Un1i- SICHNZC. Hr wendet sich un!: WI1e WIr
versitäat In Gilelsen 1605/07; S1E Waäal eın melınen mıiıt vollem ec iNne
Werk der Marburger Theologen aus der Verkürzung des „konfessionellen Zeital-
Zeıt Ludwig die nunmehr ihre POosi1i- ters“ auf die zweıte Halfte des Janr-
tiıon dem reformierten Landesherrn undertis Läaßt sıch doch 1n kirchenge-

schichtlicher Sicht die Konfessionsbil-AdUuUs$s Kassel aufigeben mulsten
DIie vorzügliche Arbeit S1e beruht 1INSs- dung nicht dus ihrem ursächlichen ZU-

besondere auf der Auswertung VO- sammenhang mıit dem Reformationsge-fangreichem Quellenmaterial — vermıt- chehen lösen. Wenn uch die Reforma-
telt — In kritischer Auseinandersetzung tiıon selbst noch weithin vorkonf{fessionel-
mıiıt dem bisherigen Forschungsstand — len Charakter ragt, gehört S1e doch
en eindrucksvolles Biıld des Territorilali- den „konfessionsbegründenden FPakto-
sierungs- un: Kon({essionalisierungspro- ren S1ie wird daher als „integraler Be-
B6SSECS In essen-Marburg und des weIlte- standteil“ ıIn das Verlaufsmodell einbezo-
TeN — über die hessischen Verhältnisse SCH; das Tür den historischen Prozeß
hinaus allgemeine Einblicke 1ın die Re- der Kon({essionsbildung entwirit Es -
gierungstätigkeit, In das Amtsverständnis greift den IMn  Nn Zeitraum VO Her-
un In die Regentenmentalität des deut- TtTeten Luthers bis Z Oraben! des
schen Reichsfürstenstandes 1n der Epoche Dreißigjährigen Krieges un!: verdeutlicht
zwischen dem Augsburger Religionsifrie- In ihrer zeitlichen Abfolge die TEL konsti-
den und dem USDTUC des Dreilsigjähri- utıven Elemente des KonzÄiTessionsbil-
SCH Krıeges Eın ausIiührliches Quellen- dungsprozesses: personaler Bekenntnis-
und Literaturverzeichnis SsSOWle eın Perso- akt nNOormierendes Lehrsystem iInstitu-
NCINMN- un Ortsregister runden die nter- tionelles Kirchengefüge. Dıie Herausbil-
suchung ab

Hans Ammerıch
dung fest eta  jerter Bekenntniskirchen

Speyer steht sSsOMmMIt Ende einer langen „histori-
schen Wegstrecke“. S1ie wird VO  . Oelke
anhand der illustrierten Flugblätter abge-
schritten, die selbst aus dem Religions-

Harry Dıie Konfessionsbildung des streıt hervorgegangen sind, die Konzies-
Jahrhunderts IM Spiegel ıllustrierter Flug- sionsbildung begleiten un!: agitatorisc.hlätter Pa Arbeiten ZU[r Kirchenge- vorantreiben. An den Modifikationen, die
schıchte 37 Berlin (Walter de Gruyter sS1e 1M Laufe des Jahrhunderts erilan-
1992, 474 e Bildtafeln, DA geDb., ICI zeig sich das stetige „Voranschreiten
ISBN 3 ] 1-01  Z des Kon{essionsbildungsprozesses.“ DIe

ler „publizistischen Phasen“, die In
In dieser Kıieler Dıssertation AdUsSs der der Flugblattproduktion unterscheidet,

Schule VO.  — Gottfiried Maron wird die- erwelsen sich als „adaequate Phasen“ se1-
fassende Bestandsaufnahme eines Irüh- 11ES entwicklungsgeschichtlichen Ver-
neuzeitlichen Druckmediums für die KETr- aufsmodells der Konfessionsbildung. Das
hellung eines großen geschichtlichen Ent- 1st die Arbeitshypothese, VO der Oelke
wicklungsvorgangs nutzbar gemacht der ausgeht und die der Auswertung se1ines
Kon({essionsbildung, die sich über ein Untersuchungsmaterials die RichtungJahrhundert erstreckt und ZUTF bestim- weist.

Die äußeren Merkmale dieses Untersu-menden Signatur eines ganzen Zeıtalters
geworden 1st. Als periodologischer Leitbe- chungsmaterials, die technischen und
griff der Frühneutzeitforschung hat das materiellen Voraussetzungen seiner Pro-
„konfessionelle Zeitalter das alte antithe- duktion, werden ıIn einem besonderen
tische Epochenschema VO  . Reformation Abschnitt des Buches dargestellt. Das Ilu-
un Gegenreformation allmählich VeI- strierte Flugblatt verdankt seine Entste-
drängt. In einem weltgespannten histo- hung der Buchdruckerkunst. Nicht zufäl-
rlographischen Überblick verfolgt Oelke lig taucht fast gleichzeitig mıt der ersten
die enes1is des Begriffs angefangen VOIl Bibel aus Gutenbergs Druckerpresse auf,
den wegweisenden tudien TNS Walter doch bilden In der Zeit der Inkunabeldruk-

7Z7KG 107. Band 1996/3



401Reformatıon

Abfolge ihres Erscheinens dem Buche 1ınke DIs 1500 Blätter miıt Holzschnittillustra-
t1on un der wachsenden Zahl der SO1I1- Abbildung beigegeben sind
stigen Einblattdrucke LU iıne verschwin- verzichtet nicht auf die Betrach-
dende Minderheit. Erst 1520, 11 An- Lung der etzten Drittel des 1: Jahr-

hunderts, Iso VOIL Begınn der ersten Pu-fangsstadium der Reformatlion, I1 hier
blikationsphase erschienenen Flugblätter.e1in plötzlicher Wandel eın en der
Er schenkt ihnen schon deshalb besonde-mehrblättrigen Flugschrift wird das illu-

strlierte Flugblatt einem Propagandain- Aufmerksamkeıt, weil s1e 1 nter-
strumenT, das In massenhditer VerbreI1- schied den illustrierten Flugblättern

der Reformationszeılt VO  — der ForschungLunNg auft die Meinungsbildung einwirken
1Ur wen1ıg beachtet worden sind. Sie be-soll EeSTUTZ auf wichtige Vorarbeiten,

insbesondere auf das vierbändige Stan- statıgen u{fs IL: gesehen das vertraute
dardwerk VO  - Woligang Harms, Deutsche Bild VO  - den Mißständen und uflö-
illustrierte Flugblätter des und sungserscheinungen innerhalb der spat-
Jahrhunderts, erortert Oelke die „T1orma- mittelalterlichen Kirche. Gleichzeitig be-
len Strukturelemente VO  - Bild und4 ZCUSCIL s1€e in ihrer religiösen Thematik die
der Flugblätter SsSOWle die Vorbedingungen zunehmende Intensitat der Volksiröm-
ihres Vertriebs. Sind dielexme1st migkeit mıt ihren vielfältigen Ausdrucks-
unbekannt, lassen sich die Drucker der formen. Oelke rkennt darın „die nach 1N-

ne  e gerichtete ea  101 auf die Krisener-Flugblätter iın vielen Fällen ermitteln. In
ihrer Mehrzahl s1€e ın den grolsen scheinungen der Zeit“ und beleuchtet in
oberdeutschen Reichsstädten, spater uch seiner Flugblattanalyse den L11LUTI scheinbar
1n den protestantischen Hochburgen Wit- paradoxen Sachverhalt, dals 1n den©-

formatorischen Jahrzehnten eın „vehe-tenberg und Magdeburg konzentriert un
menter Antiklerikalismus einherging mıiıt„vereinigten die unktionen des ruk-

kers, Verlegers un Buchhändlers 1n einer einer „herausragenden Kirchenfirömmig-
Person“. el

ESs euchtet ein,; dafls un den In großer Die erTr‘ ase der Flugblattpublizistik
Zahl erhaltenen illustrıerten Flugblättern umfalst die Kernzeıit der Reformation VO

Hervortreten Luthers bis seinem Tod.des Jahrhunderts ıne Auswahl BC-
S1e stellt sich als ıne „nach OM3 Inhaltrolfen werden mulste S1e sind nicht

II auft e1n estimmtes ema ZUgC- und Verfasserintention relativ er
schnitten und lassen sich In vielen Fäallen schlossene ase reformatorischer Flug-
VO Inhalt her nicht eindeutig klassifizle- blattpropaganda” dar. Inhaltlich wird s1e

durch wel vorherrschende Themen be-
LCH: Die Untersuchung wird deshalb aut
solche Blaätter beschränkt, „deren primä- stimmt: die Darstellung Luthers als „reioOr-
1CS Publikationsmotiv 1mM grolsen eli- matorischer Zentralgestalt“ und die „DIi1s-
gionsproblem des ahrhunderts be- kreditierung seiner altkirchlichen Geg-

ner  IM €l läßt sich die 1 Namen VO  —gründet lag  x HS sind nicht weniger als 141
Luthers Te päpstliche Vorherr-Drucke, die als „Kernbestand 1 An-

hang des Buches un verschiedenen schalit gerichtete Polemik V ihrer In-

Rubriken (Erscheinungsdatum, TUCKOTT, ention her noch nicht als konfessionelles
konfessionelle Herkunifit, Textsprache, Anliegen deuten“. Dıie Flugblätter dieses

Zeitabschnitts als publizistischesBildnachwels) In einer synoptischen Ja-
Hilfsmittel für die Reformatıiıon der einenbelle aufgelistet sind. Dazu kommen als

„erweıterter Materialbestand“ 64 / Blaäat- wahren Kirche gedacht. Fın inweIls au{fi
ter.; die ‚WarLlr über das Konfessionsproblem ihre mögliche Spaltung in wel konfesslio-
1im CNSCICH Sinne hinausweilsen, Der nell getrennte Kirchenwesen iıst ihnen

nicht entnehmen. Der Konftflikt ZW1-über die Wandlungen se1ines historischen
schen den sich bildenden Glaubenspartel-Bezugrahmens Aufschlufß geben. Der VOIL

Oelke gesichtete Gesamtbestand umfalst blieb noch „systemimmanent”,
somıit 788 Titel Ihre Verteilung auf ler Das andert sich 1n der zweıten ase der
verschiedene Phasen der Flugblattpro- Flugblattproduktion zwischen 1546

15 Diıie Niederlage der protestantischenduktion (1519—-1546, 1 560—
Sache ım Schmalkaldischen rleg gab den1580, 0-— besitzt für ıne

„heuristische Funktion  f Was s1€E verdeut- Flugblättern ıne LECUC Propagandafunk-
lichen soll, 1st der Verlauf der Koniess10ons- t10nN. War 1n der ersten ase der evangeli-

sche KampI den Öömischen Antı-bildung selbst, der sich Oelke ım dritten
christ das beherrschende ema, T}Hauptteil des Buches, seinem eigentli-

'hen Kernstück, zuwendet. S1ie erschlielst jetz In Text und Bild der Flugblätter der
sich aus der Analyse un der Interpreta- Protest das kaiserliche nterım In
tiıon VO.  — Altern.; die ın der zeitlichen den Vordergrund. Ihre Stoßrichtung be-
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OMamı einen deutlichen politschen teien 1n prozessuale Bahnen gelenkt sah,
Akzent Wıe das VO.  — besonders aus- verbreıtefe sich die Furcht VOTL Überlistung
führlich analysierte Flugblatt „Erhalt u1ls uUrc den konfessionellen Gegner. Man
Herr bei Deinem Wort“* bewelst, werden ekämpit in UrTrC Verwerlfen seiner
Jeir neben Luther noch andere reforma- zentralen Symbole un vertieit dadurch
torische Führergestalten ıIn die Darstel- das ewulstsein der eigenen kofessionel-
lung einbezogen. Dazu gehören uch PIO- len Identität Dem In Lehrstreitigkeiten
testantische Landesherren wıe Philipp befangenen Luthertum LICICH Tortan wel
VO  — Hessen und Kurfürst Johann ried- organıisierte kirchliche Krafte mıiıt e1ge-
rich VO  — Sachsen. Zu den „Bekennern F6 Bekenntnis gegenüber. Fuür die Ka-
Urc das Wort“ gesellen sich die S  eken- tholiken beruht auft den Lehrentschei-
TICT uUrc die „politische Tarı Unter dem dungen des Irıenter Konzils Krst diese häas
TUC des Interims festigt sich das VO  a Je- ben die römische Kirche endgültig ZUT
her gesuchte Bündnis zwischen Landes- Konfessionskirche gemacht und die Jau-
herrschafit un Reformation. Zum ersten- benstrennung VO  } den Reformationskir-
mal wird nıer In einem Flugblatt „auf das 'hen besiegelt. Das gestärkte Selbstgefühl
Lutherische Landeskirchenregiment als des nachtridentinischen Katholizismus
die malsgebliche Kirchenorganisations- außert sich uch ıIn der Verwendung Ilu-
form der folgenden Zeıt“ hingewlesen. strlıerter Flugblätter eines Instruments,
Der konfessionelle „Verfestigungspro- das bisher tast ausschließlich VOoO  — der DIO-
zelS“, der sich hier abzeichnet, 1st bereits testantischen Propaganda eingesetzt WOT-
welt gediehen, ber noch N1IC. ZU Ab- den WAarT. DIie Suggestivkraft VO.  — Wort und
schlufs gelangt och fehit der uther1- Bild der Flugblätter IL ın den Dıienst der
schen Konfessionskirche ihrer vollen Gegenreformation. Ihre Offensive trilft In
Ausbildung en wesentliches konstituti- den sechziger Jahren auft eın geschwach-
VeS Element: eın verbindlicher, IUr alle Hi- tes,; VO Zertall In verschiedene Terriıto-
therischen Territorien gültiger Lehrkon- rialkirchen bedrohtes Luthertum Was
SCI15 eın Pehlen wird gerade aduUus$s den ihm ferner Eintrag tal, Wal der VO  — der
Blättern ersichtlich, In denen die damals Pfalz dus aut die übrigen Terriıtorien e1in-
einsetzenden innerprotestantischen Lehr- wirkende Calvinismus. ntier diesem dop-
streitigkeiten behandelt werden. Der pelten Druck, der auf ihm astete, hat das

uthertum einem bekenntnismäßigen„Konfessionsbildungsschub“, der In den
Iutherischen Flugblättern dieses Zeıt- ONnsens gefunden. Miıt dem 1580 Nier-

ZU Ausdruck ommt, hat Z Wl zeichneten Konkordienbuch erhält
den Religionskon{likt über die rTeNzen Jahre nach der Confessio Augustana eın
des traditionellen Kirchensystems hın- „verbindliches Bekenntnisdokument  u“

117e das vollends ZUT Konfessionskir-ausgeführt, doch halt Tür V.GCI-
che wirdbereits für diesen Zeitpunkt vVvon

„eindeutig abgegrenzten Teilkirchen Um 1580 1st die Konfessionsbildung In
sprechen“. allen TE Bekenntnislagern abgeschlos-

Diese ireien voll ausgestaltet In der drit- SCI1L In einer Art VO  — „Kettenreaktion
ten Publikationsphase hervor, die VO  - folgt auf die Anfänge der katholischen Ge-
1555 bıs iwa 1580 reicht Der Augsbur- genreformation Cdie „lutherische Erneue-
CI Religionsfrieden den Austrag der A  rung zwischen 1560 und 1580, die ihrer-
konfiessionellen Streitigkeiten auft den selits der „zweıten Reformation“ der Re-
Rechtsweg verwliesen un amı iıne formierten uitrıe g1bt Miıt ihr entwik-

kelt sich 1580 eın calvinistischer Kır-Konsolidierungsphase eingeleitet, die AD
atıv konfliktfrei“ verlief. Eine gewisse Be- chentyp, der VOoO den beiden anderen Be-
ruhigung der interkonfessionellen AS- kenntnissen als „konfessionelles Konkur-
einandersetzung [0)]800888% uch 1mM deutli- renzsystem“ verstanden un! VOT allem
hen Rückgang der Flugblattproduktion VO  - lutherischer eıite angegriffen wird
711 USdTrTuCcC Diese erreicht jedoch 1n Dals calvinistische Blaätter vergleichsweise
den fifrühen sechziger Jahren wieder iıne selten sind, erkläart sich AdUuUs dem Fehlen e1-
ungewöhnlich hohe Dichte. Gleichzeitig Her Flugblatt- und insbesondere 1kono-
gewinnt die konfessionelle Polemik graphischen Tradition 1mM reformierten
Schärfe und Heftigkeit. Die Aggressivıität ager. War doch die erwendung VO  } Illu-

strationen unvereinbar mıiıt dem theolo-der Flugblätter 1n Wort und Bild steht 1n
auffälligem Kontrast der gewaltifreien gisch begründeten Bildverzicht der Refor-
Behandlung kofessioneller Streitpunkte milerten.
durch juristische und diplomatische In- Der kirchlichen Kon({fessionsbildung ın
STtanzen Gerade weil INa  — die Auseiman- der zweiten Hälifte des ahrhunderts
dersetzung zwischen den Glaubenspar- entspricht eın großßer sozialgeschichtli-
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cher Parallelvorgang, dem beson- immer wieder entzünden. Der kirchlich-
ere Beachtung schenkt: der „gesell- theologische Gehalt der interkonf{fessio-
schafitlichen Konfessionalisierung“. Was nellen Auseinandersetzung wird mehr

darunter versteht, 1st der Anpassungs- uUun! mehr überdeckt UuUrc die Verfas-
TUC un den die Bevölkerung In den sungsprobleme des Reichs, die ihrerselts
konfessionsbestimmten Territorien durch uls engste mıt dem Gegeneinander der
den Regulierungswillen der kirchlichen Konfessionen verknüpft So Sind
und weltlichen Obrigkeit gera In der se1it nicht mehr die Theologen, sondern die Iu-

Oestreich Sos „Sozilaldisziplinierung“ therischen, reiformierten und katholi-
des Untertanenverbandes erblickt schen Reichsstande, die den Fortgang der
ine der geschichtsmächtigsten olgewir- konfessionellen Frontenbildung bestim-
kungen, die VO  - der Herausbildung der HC121
Konfessionen auf das Staatslieben In den An mehreren charakteristischen Be1l-
deutschen Territorien der Irühen Neuzeıit spielen verdeutlicht€ WI1eEe die Politi-
dUS!  en SINd. Waren doch „Konf{es- sierung der konfessionellen Konflikte 1ın
S10NS- un: StaatsbildungReformation  403  cher Parallelvorgang, dem Oelke beson-  immer wieder entzünden. Der kirchlich-  dere Beachtung schenkt: der „gesell-  theologische Gehalt der interkonfessio-  schaftlichen Konfessionalisierung“. Was  nellen Auseinandersetzung wird mehr  er darunter versteht, ist der Anpassungs-  und mehr überdeckt durch die Verfas-  druck, unter den die Bevölkerung in den  sungsprobleme des Reichs, die ihrerseits  konfessionsbestimmten Territorien durch  aufs engste mit dem Gegeneinander der  den Regulierungswillen der kirchlichen  Konfessionen verknüpft waren. So sind es  und weltlichen Obrigkeit gerät. In der seit  nicht mehr die Theologen, sondern die lu-  G. Oestreich sog. „Sozialdisziplinierung“  therischen,  reformierten und katholi-  des Untertanenverbandes erblickt Oelke  schen Reichsstande, die den Fortgang der  eine der geschichtsmächtigsten Folgewir-  konfessionellen Frontenbildung bestim-  kungen, die von der Herausbildung der  men.  Konfessionen auf das Staatsleben in den  An mehreren charakteristischen Bei-  deutschen Territorien der frühen Neuzeit  spielen verdeutlicht Oelke, wie die Politi-  ausgegangen sind. Waren doch „Konfes-  sierung der konfessionellen Konflikte in  sions- und Staatsbildung ... zwei sich ge-  den illustrierten Flublättern dieser Phase  genseitig positiv verstärkende Prozesse“.  zum Ausdruck kam. Am sichtbarsten in  Von hier aus gelangt Oelke auch zu einer  den Anspielungen auf bestimmte Vorgän-  positiven Neubewertung des lutherischen  ge und Ereignisse (Straßburger Kapitel-  Fürstenstaates im späten 16. Jahrhundert.  streit, Kölner Krieg), aber auch in der iko-  Was von der älteren Forschung übersehen  nographischen Gestaltung der Blätter, in  oder doch unterschätzt wurde, ist der  denen die Präsenz der weltlichen Obrig-  konstruktive Beitrag, den das Luthertum  keiten symbolhaft (Wappen) zum Aus-  für den Erneuerungsprozeß in den von  druck kommt. Die weltlichen Machthaber  ihm beherrschten Territorien geleistet  (Johann Friedrich von Sachsen als Sym-  hat. Der bekenntnismäßig ausgerichtete  bolfigur des Protestantismus, wie Kaiser  lutherische Territorialstaat mit seiner in-  Rudolf II. und Ferdinand I. als Repräsen-  stitutionellen Ausgestaltung erscheint so-  tanten des Katholizismus) erscheinen so  mit als besonders stabile Sonderform des  als „Garanten für das Überleben der Kon-  frühmodernen Stastes.  fessionskirchen“.  Die enge Wechselbeziehung zwischen  Ihrer Ausgestaltung zu bekenntnismä-  Kirche und Staat tritt auch in der konfes-  ßig und institutionell klar abgegrenzten  sionellen Flugblattpublizistik der vierten  Kirchentypen entsprach ein „adaequat  und letzten Phase zutage, die um 1580 be-  ausgebildetes konfessionelles Bewußt-  ginnt. Es kennzeichnet jedoch die Bedeu-  sein“, wie es auf lutherischer Seite in einer  tung dieses Zeitpunktes als einer periodo-  wahren Flut von Blättern aus Anlaß des  logischen Zäsur im säkularen Prozeß der  Reformationsjubiläums im Jahre 1617  Konfessionsbildung,  daß sich seitdem  zum Ausdruck kam. Am Vorabend des  „noch einmal ein tiefgreifender qualitati-  Großen Krieges war das Auseinandertre-  ver Wandel“ in der konfessionellen Flug-  ten der Konfessionen und ihre Verhär-  blattpropaganda erkennen läßt. Die pole-  tung zu autonomen Kirchenwesen so  mische Auseinandersetzung zwischen  weit gediehen, daß eine Preisgabe, auch  den Glaubensparteien dauert zwar an, ja,  nur eine partielle, der eigenen Position  sie nimmt an Schärfe zu, aber sie be-  „zugunsten eines monoekklesialen Kom-  kommt einen neuen Akzent, der in Text  promisses“ unmöglich, ja undenkbar er-  und Bild dar Flugblätter zum Ausdruck  scheinen mußte. Der Zukunft gehörte  kommt. Es ist die zunehmende Politisie-  nicht die Öffnung zueinander, sondern al-  rung des Streits zwischen den konfessio-  lein das „paritätische Nebeneinander der  nellen Machtblöcken, die sich in den Blät-  Konfessionssysteme“, das erst durch den  tern niederschlägtt und der gegenüber die  Westfälischen Frieden zur Grundlage des  religiösen Inhalte der Flugblattpropagan-  Reichsreligionsrechts geworden ist.  da zurücktreten. Was in ihr den Ton an-  Es macht den besonderen Wert des Bu-  gibt, ist die zunehmende Verschlechte-  ches aus, daß es den Prozeß der Konfes-  rung des interkonfessionellen Klimas in  sionsbildung in einen weitgezogenen hi-  den drei Jahrzehnten vor dem Dreißigjäh-  storischen Bezugsrahmen rückt. Vermit-  rigen Krieg. Die vielen ungelösten Rechts-  telt es doch weit mehr als ein Stück Kir-  probleme, die der Augsburger Religions-  chengeschichte, wie man aufgrund des Ti-  frieden hinterlassen hatte, die Lihmung  tels vermuten könnte. Vielmehr werden  der zur Vermittiung zwischen den Glau-  die Inhalte und Entwicklungskräfte eines  bensparteien berufenen Reichsorgane er-  ganzen Zeitalters erfaßt, das seine Signa-  zeugen ein Konfliktpotential, an dem sich  tur aus dem großen historischen Phäno-  die interkonfessionellen Streitigkeiten  men der „Konfessionalisierung“ emp-  Ztschr.f.K.G.  27wel sich D den illustrierten Flublättern dieser Phase
genseltig DOSILLV verstärkende Prozesse“. JE: USATUC! kam Am sichtbarsten 1n
Von hier aus gelangt Oelke uch einer den Anspielungen auf estimmte Vorgan-
positiven Neubewertung des Ilutherischen SC und Ereignisse (Stralßßburger Kapitel-
Furstenstaates 1mM spaten Jahrhundert. streıt, Kölner Krieg), ber uch In der 1ko-
Was VO  — der alteren Forschung übersehen nographischen Gestaltung der Blätter, in
der doch unterschätzt wurde, 1st der denen die Prasenz der weltlichen rig-
konstruktive Beıtrag, den das Luthertum keiten symbolhaft Wappen) 7U ANTS-
für den Erneuerungsprozels In den VOoO  - druck oMM' DIie weltlichen Machthaber
ihm beherrschten Terriıtorien geleistet Johann Friedrich VO  . Sachsen als S>Sym-
hat Der ekenntnismälsig ausgerichtete olfigur des Protestantismus, WI1e€e Kailser
lutherische Territorialstaat miıt seiner 1n- Rudolf I1 und Ferdinand als Reprasen-
stitutionellen Ausgestaltung erscheint tanten des Katholizismus) erscheinen
mıt als besonders stabile Sonderiorm des als „Garanten für das Überleben der Kon-
irüuhmodernen Stastes tessionskirchen“.

Dıe CI18C Wechselbeziehung zwischen rer Ausgestaltung bekenntnismä-
Kirche un aa trıtt uch 1n der konfes- ig und institutionell klar abgegrenzten
sionellen Flugblattpublizistik der vierten Kirchentypen entsprach eın „adaequat
und etzten ase zutlage, die 1580 De- ausgebildetes konfessionelles Bewulst-
ginn Hs kennzeichnet jedoch die edeu- se1n“, wWI1e auf lutherischer e1ıte 1n einer
Lung dieses Zeitpunktes als einer periodo- wahren Flut VO  en Blättern au nla des
logischen Zasur 1mM säkularen Prozeß der Reformationsjubiläums iIm Jahre 1617
Kon{fessionsbildung, dafls sich seitdem SA USCTUC kam Am OraxbDen! des
„noch einmal eın tiefgreifender qualitati- Großen Krieges WarTr das Auseinandertre-
Ver Wande ın der konfessionellen Flug- ten der Konfessionen und ihre Verhär-
blattpropaganda erkennen 1älßt Die pole- Lung aufonomen Kirchenwesen
mische Auseinandersetzung zwischen wei1it gediehen, da ine Preisgabe, uch
den Glaubensparteien dauert Wäal d. Ja, 11U[I ıne partielle, der eigenen Posiıtion
S1e nımmt Schärfe Z ber s1e be- „Zugunsten eines monoekklesialen KOom-
oMmMmMm: einen Akzent, der 1n Text promisses“ unmöglich, Ja undenkbar C 1 -
un! Bild dar Flugblätter T7A Ausdruck scheinen mußte. Der Zukunft gehörte
oMmMm: ES 1st die zunehmende Politisie- N1C. die OÖffnung zueinander, sondern al-
[UI1LS des treıts zwischen den konfessio- lein das „paritätische Nebeneinander der
nellen Machtblöcken, die sich 1n den Blät- Kon{fessionssysteme“, das TST durch den
tern niederschlägtt un der gegenüber die Westfälischen Frieden SA rundlage des
religiösen Inhalte der Flugblattpropagan- Reichsreligionsrechts geworden 1st
da zurücktreten. Was 1n ihr den Ton Es macht den besonderen Wert des Bu-
g1ibt, 1st die zunehmende Verschlechte- hes aus, dals den Prozels der Kontfes-
runNng des interkonfessionellen Klimas ın sionsbildung In einen weıltgezogenen hi-
den TeI Jahrzehnten VOT dem Dreilsig]ah- storischen Bezugsrahmen rückt ermi1t-
rıgen rieg Die vielen ungelösten Rechts- telt doch weılt mehr als eın Stück Kır-
probleme, die der Augsburger Religions- chengeschichte, wI1e INa  } aufgrund des A
rieden hinterlassen D die Läiähmung tels könnte Vielmehr werden
der ZUr Vermittiung zwischen den Hart- die nhalte und Entwicklungskräfte eines
bensparteien berufenen Reichsorgane CI- SaNzZCH Zeitalters erfalst, das seine 1gna-
ZCUSCII eın Konftliktpotential, dem sich tur aUuUs dem großen historischen ano-
die interkonfessionellen Streitigkeiten HAT der „Konfessionalisierung“ CIND-
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fangt Was In dem He entste i1st des Verflassers, das uch In der Erorterungen SOIgSamı abgewogenes un:! ungemeın und Überprüfung des eigenenen metho-
Tacettenreiches Gesamtbild VO  . mehr als dischen VorgehensZGeltung kommt In
hundert Jahren eutscher Geschichte. Form und Inhalt, als ForschungsleistungWas den Verlasser azu befähigt, 1st N1IC und Darstellung, weist das Buch weıt über
uletzt seine umfassende Kenntnis der gC- das hinaus, Wäas VO  } einer Dissertation,
samten einschlägigen, uch und gerade uch einer hervorragenden,allgemeingeschichtlichen Literatur. Be1l werden darf
ihrer kritischen Durchmusterung erweist Bonn Stephan Skalweit
sich das ausgepragte Problembewulßtsein

Neuzeıt

Christoph Weber. Senatus IVINUS. Verbor- einlälst, der STO. N1IC. 11Ur auft höchst les-
HELE Strukturen 1mM Kardinalskolle- bare Lektüre, sondern VOT em auf die
gium der Irühen Neuzeit (  s  38 geradezu abgründige Belesenheit und Ge-
e eıtrage FE Kirchen- un ulturge- lehrsamkeit des Autors, die e1in urz-
schichte 2) Frankfurt Maın (Pe schlüssiges Urteil unmöglic. mMac Wer
ter Lang 1996, 622 5 geb., ISBN 3 sich ernsthaft mıiıt dem Irühneuzeitlichen
631-50004-1 Kardinalskollegium befassen möOchte,

wird ın Zukunft diesem Buch nicht
Bisweilen erscheinen Bücher, die sich mehr vorbeikommen, und se1 I1UTL,

SsSOUveran über die stillschweigenden, ber mıit Hilfe der Personen- und Familienregi-deshalb UuUINsOo er verpflichtenden ster die prosopographischen und genealo-Konventlonen der Wissenschafit hinweg- gischen Tabellen, dus denen mehr als die
seizen Man schreibt als deutscher Neuhi- Hälfte des Buches besteht, und den Reich-
storiker nicht über Kardinäle und Papste, Iu:  3 der Nachweise In den Anmerkungenals iıtalienischer uch 1Ur ausnahmsweise. heranzuziehen.
Und Wenn INa  - schreı annn au biogra- In seinem extite1ı geht Weber In sechs
phischer, kulturgeschichtlicher, nstitu- Schritten VO  —x Zunächst raumt 1IEC
tionengeschichtlicher der reiormge- Kritik der bisherigen Kardinalsbiographikschichtlicher Perspektive, neuerdings Hindernisse für seın Vorhaben beiseite,vielleicht uch noch Aaus fiinanz- und SOZI1- wobei ZU Demonstration VOoO  - deren
algeschichtlicher, ber sicher nicht adus$s B Befangenheit bislang weithin ignoriertesnealogischer WI1e Weber 1M vorliegenden aterıa über Kardinalskinder und ho-
Buch un verschiedenen anderen seiner mosexuelle Kardinäle usammenstellt
zahllosen Veröffentlichungen. €l 1st (1 Daß 1ne solche chronique scandaleuse
die jJahrhundertelang gepfilegte genealogi- kein Selbstzweck se1ın soll, ergibt sich aQaus
sche Sicht der Geschichte doch WI1e kaum der anschließenden Untersuchung des
ıne andere geeignet, einen Zugang ZU. meilstens unifreiwilligen Wegs seiner Hel-
Selbstverständnis Irühneuzeitlicher EBli- den In die zölibatäre Lebensweise un: die
ten un: den dahinter liegenden Sachver- Alternative Eheschließung, die ber her
halten eroöfiinen. Und wWenner sich zwecks Weiteriührung des Familien-
VOoO geschlechtergeschichtlich aktuellen, stammbaums als mıiıt Rucksicht auf die 11 -
ber ausgesprochen irauenfeindlichen dividuellen Bedürtifnisse des Betroffenen
Konzept des Mannerbundes und VoO  e erfolgte (II  Z Anschließend ammelt als
umstrittenen Autoren WI1eEe eorg Denzler ©: ziemlich evidente Belege für die
ZU Zoölibat und ugen Drewermann ZUr ziale Verflechtung der Kardinäle €; In
Psychopathologie des Klerikers inspirie - denen die Kardinalserhebung infolge e1-
I  - äßt und dennoch die psychologische LE Eheschließung mıiıt der PapstfamilieTypologie T1ITLZ Rıemanns für erklärungs- erfolgte, In denen sS1e auf Dienste e1-
trächtiger hält als die Psychoanalyse S1ig- 1ESs alteren Angehörigen der Familie, oft
mund Freuds, ann kann siıch eines all. selbst eines Kardinals, zurückgeführt WEeTI-
gemelınen Nasenrümpfens und Überse- den kann, 1n denen S1e als Rückerstattunghens selines Buches gewi sSe1IN. ESs palst der Kardinalswürde die Familie esje-einfach nicht In die gewohnte wWIissen- niıgen Papstes verstanden wurde, VO  - dem
schaftliche Landschaft Wer sich freilich der regierende aps sS1e seinerzeıit selbst
uch 11UT eın bißchen auft das 1C Werk erhalten hatte (IIL.) Der darauf folgende
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